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97. Jahrgang
Tagesspiegel

Wese? mid Emmerich sind cm, Dienstag vormittag von
starccn belgischen Tnwpenabtcstungen beseht worden. Dir
Landstraßen sind von belgischen Mlitärkslonnen gefüllt.

Das »Ecko de Paris " treibt , auch die Besetzung vor,
Darmfiadt werde sich als notwendig erweisen.

Der Bruder des irischen Innenministers higgins uni
Schwager des Generalgouverneurs Healy ist von Kianseiernermordet worden.

Der von der französischen Rsoisrvng gemachte Vorschlag,
einen 10 Kilometer beeilen Streifen im nordwestlichen Be-
seßungsgebiet der Engländer den Franzosen zu überlaste«,
wird nach einer Reukermeldnng von der britischen Regterrmg
..erwogen ". Die Frage der Ueberlaffung der Eisenbahnen
bedürfe keiner Antwort , da sie eine «rein akademische" sei.
Das heißt, die Franzosen können die Bahnen zvr Sohle«-
abfuhr nach Belieben benützen. «Wohlwollende Neutra¬
lität".

Lsmed Pascha ist in Smyrna eingetroffen.

Britische Kriegswerbung
Die Amerika eingefangen wurde.

(Dem Hamb. Fremdenblatt wird aus Neuyork berichten
Der neueste Vaud der „Encyclopädia Britannien " enthüll

einen längeren Artikel über Werbearbeit im allgemeinen und
Kriegswerbearbeit im besonderen. Die „Encyclopädia Bri-
tannica" ist in den Vereinigten Staaten weit verbreitet. Sie
verrichtet hier für England , englische Ideen und englische
Bestrebungen sehr wirksame Werbearbeit, und sie macht kein
Geheimnis daraus , daß sie aus diese Werbearbeit berechnet
ist. Der Verfasser des in Frage kommenden Artikels stand
während des Kriegs im Dienste der britischen Werbearbeit,
spricht also aus unmittelbarer Erfahrung . Deshalb sind seine
Ausführungen von ganz besonderem Interesse sür Deutsch¬
land, denn drüben weiß man ja am allerbesten, wie die bri¬
tische Arbeit während des großen lKriegs zum Nachteil
Deutschlands die Welt vergiftet, und wieviel sie zur Zer¬
störung des Siegeswillens des deutschen Volks beige¬
tragen hat.

Der Verfasser leitet seine Ausführungen mit der Be¬
merkung ein, eines der entbehrlichsten  Mittel der
Werbearbeit sei die Wahrheit.  Als Zweck der britischen
Werbearbeit im letzten Krieg gibt der Verfasser an : Be¬
einflussung der öffentlichen Meinung dah eim , in den neu¬
tralen  Ländern , in den Ländern der Verbündeten , in
den feindlichen  Ländern . Für die Propaganda daheim
bettachtet er sogenannte moralischeAppelleals  außer¬
ordentlich wirksam. Wörtlich schreibt er: „Die Werbearbeit
wird darauf bestehen, daß der Krieg ein Verteidigungskrieg
sei oder wenigstens zu einem selbstlosen Zweck geführt werde,
daß der Krieg für die Wohlfahrt der Welt geführt werde
und ein dauernder Triumph des Rechts über das Unrecht sein
werde. Die skandalöse Aufführung des Feindes , seine un¬
nötigen Grausamkeiten, seine Verachtung des Völkerrechts—
das alles sind sür die Propaganda Sachen von Wichtigkeit."

DieNeutralen  wurden von der Werbearbeit mit ähn¬
lichen Verlogenheiten bearbeitet wie die Bevölkerung daheim.
„Große Sorgfalt muß darauf verwendet werden", schreibt der
Verfasser, „die Notwendigkeit der Schritte darzutun, die in
die Rechte der Neutralen eingreifen, oder gar den Neutralen
direkten Schaden zufügen. Die gleiche Sorgfalt ist darauf zu
verwenden, den Neutralen die Ueberzeugung beizubringen,
daß der erstrebte Sieg eine Wohltat auch für sie sein würde."
Auch in den Ländern der Verbündeten  gibt es nach den
Ausführungen des Verfassers Ausgaben heikler Natur zu er¬
ledigen. Vor allem handelt es sich darum , Jnteressenstteite
nicht aufkommen zu lassen oder, wo sie trotz aller Vorsicht
entstanden sind, die Aufmerksamkeit der Bevölkerung von
chnen abzulenken.

Die Siegesgewißheit, so hören wir von dem Verfasser,
wiw wesentlich gefördert durch Werbearbeit in den feind-
l r chen  Ländern . Ihre Ausgabe ist eine zwiefache— sie soll
Unzufriedenheit  erregen unter Len Verbündeten
des feindlichen Landes und Unzufriedenheitunter der feind-
lrchen Bevölkerung.  Ein beliebtes Mittel dieser Ar¬
beit ist das Einschmuggeln neutraler Zei¬
tungen,  die für die Zwecke der Werbearbeit gekauft
worden sind. Wie die britische Arbeit im letzten Krieg in die-
jer -Beziehung wirkte, erfährt man aus den vom Verfasser
mitgeteilten Einzelheiten. Ihre Veröffentlichungenumfaßten
mne große Anzahl illustrierter Zeitschriften, Flugschriften und
Bücher. Sie unterhielt allein sechs Zeitungen, die alle rier-
Mn Tage in orientalischer Sprache erschienen. Aehnlichk
Veröffentlichungen wurden in allen neutra len Län-
vern  Europas unterhalten . In ihrem Aufträge wurden
ganze Meilen von Wandelbildern fabriziert. Das Londoner
«o »" bureau  kabelte jede Woche mehr als eine Million
-Worte Propagandamaterial über die Halbs Welt. Jede Woche
wurden vierhundert Artikel per Post an die ausländisch«Presse geschickt. '

Mit großem Lob spricht der Verfasser von der Tätigkeil
-a o r t h c l i f f e s, der zu Beginn des Jahrs 1918 die Leitung

der Propaganda in den feindlichen Ländern übernahm, sein«
Absicht war , die Oesterreicher  dadurch ihren deutschen
Verbündeten zu entfremden, daß er ihnen Hoffnung auf Er¬
haltung ihres Besitzes machte, wenn sie den Wünschen der
Verbündeten entgegenkämen: gleichzeitig aber wollte er di«
Hoffnungen der von Oesterreich wegstrebenden Ungarn,
Tschechen und Jugoslawen nähren . Die Lage wurde dadurch
noch verwickelter, daß man Italien,  um es für den Ein¬
tritt in den Krieg zu gewinnen, die Anwartschaft auf gewiss«
österreichische Gebietsteile gegeben hatte. Bei seinen Be¬
mühungen, die D e u t s che n in einen entschlossenen Friedens¬
willen hineinzumanöverieren, hatte Narthcliffe damit zu rech¬
nen, daß er außerstande war , über die Natur des Friedens,
den seine Regierung anzubieten geneigt sei, Auskunft zu ge¬
ben. Auch die vierzehn Punkte Wilsons  machten
Northclifse Sorge . Offenbar fürchtete er, zu viel gutmütig«
Leute könnten das Wilsonsche Programm ernst nehmen, ob-
schon er zweifellos gewußt hat, daß Wilson selbst es nicht
ernst nahm. Wilson hatte auch dem russis ch en Volk  Un¬
verletzlichkeit seines Gebiets zugesichert, Norihllisfe versprach
Len verschiedenen Völkerschaften des ehemaligen Zarenreichs
das Recht, ihre Regierungsform selbst zu bestimmen und
stellte ihnen dafür die Hilfe der Verbündeten in Aussicht.

Man muß den Artikel in der „Encylopädia Britannica"
'gelesen haben, um zu begreifen, wie es möglich war . daß
Wilson es wagen konnte, das amerikanische Volk in einen
Krieg zu führen, non dem es noch im Herbst 1916 nichts
wissen wollte. Northclifse hat einmal den Ausspruch getan,
das amerikanische Volk sei wie eine Herde Schafe, die jedem
Leithammel willig folge, ohne viel zu fragen, wohin die Fahrt
gehe. Auf d; ts Ansicht ist die britische Werbearbeit in
-Amerika eingestellt gewesen, und daß es die richtige Ansicht
war , hat der Erfolg bewiesen. Man sagt, England habe sichseine Werbearbeit in den Vereinigten Staaten mehrer«
hundert Millionen Dollar  kosten lasten. Dafür ist
der Erfolg billig gewesen. Das amerikanische Volk hat di«
Blindheit , mit der es auf den britischen Bluff einging, mit
den Verlust von mehreren hunderttausend Menschen leben und
einer hübschen Reihe von Milliarden Dollar büßen müssen.

Pfändung der Luftfahrt?
Poincares nächste Sanktion

Die Eisen- und Stahlblockade scheint nicht der letzte
Schachzug Poincares im Ruhrkrieg zu sein. Er hat noch
Seine ganz besondere Sanktion auf der Pfanne , nämlich eine
Pfänderpolitik gegen die deutsche Zivilluftfahrt.  Da
hierbei doch allzuempfindliche Interessen der Verbündeten
Lind der Neutralen berührt werden, vermeidet Poincare vor¬
läufig noch militärische Gewaltakte und diplomatische Befehle.
Er arbeitet vielmehr mit der teils gefügigen, teils geknebelten
französischenPresse und auf dem Umweg über das Publi¬
kum. Am 9. Januar d- I ., also an dem Tag , da der Ruhr¬
uberfall als erster Schlag der Pfändsrpolitik eingeleitet
wurde , erschien im „Echo de Paris ein Artikel mit dem Titel
».Weitere Pfänderpolitik", scheinbar eine Privatarbeit , ge¬
zeichnet von Henri de Kerillis, in Wahrheit von amtlicher
Seite veranlaßt . Der Gedankengang des Artikels: Die
Pfänderpolitik der französischen Regierung bietet die viel¬
leicht niemals wiederkehrende Gelegenheit, die Gefahr der
deutschen Luftfahrt zu beseitigen. Flugmaschinen und Luft¬
schiffe sind sür Deutschland ein Luxus. Es hat ja seine
Straßen und Eisenbahnen. Der ganze Apparat an Werk¬
stätten, Flughäfen , Schulen, Personal kann über Nacht für
einen Luftkrieg umgestellt werden. Statt feine Schulden zu
bezahlen, verschwendet Deutschland enorme Summen für dis
Flugtechnik, um die ihm aufgenötigten Beschränkungen und
Vaurezepte zu umgehen. Man zwinge es zur Sparsamkeit!
Man beschlagnahme jegliche deutsche Luftfahrt!

Eine Woche lang fol'gten dann tagtäglich im „Echo de
Paris ", freundlich gestoßen von der Behörde, „Aeußerungen
führender Männer ^ zu dem aufgeworfenen Thema. Wir
nennen nur : Loucheur, Michelin, Tardien , Henri de Jouvenel
(der erste französische Vertreter beim Völkerbund), auch der
bekannte Abb6 W etter le  sowie eine ganze Reihe von
säbelrasselnden Militärs und Parlamentariern aus allen Ge¬
genden Frankreichs. Alle bestätigten sie dem „verdienstvollen
Anreger " im „Echo de Paris ", daß der Augenblick gekommen
sei, um die Dummheit wieder gut zu machen, die inan im
Versailler Vertrag begangen habe, als man die deutsche Luft¬
fahrt am Leben, wenn auch bei schwachem Atem ließ.

Aber dieses Geschreibe war nur die Vorbereitung für das,
was nun kommen sollte: eine Bittschrift  des Publikums
an die Regierung, Tag für Tag im „Echo de Paris " abge¬
druckt, von der Hammelherde der französischen Provinzpresft
nachgedruckt, hergerichtet zum Ausschneiden und Unter¬
schriftensammeln in Familien - und Bekanntenkreisen. So
wird das gemacht! Die Listen mit den Hunderttausenden von
Namen des reichen Fischzugs erhielt die Regierung feierlich
überreicht. Nun hat Herr Poincarö für Len geplanten neuen
Rechtsbruch ein Instrument in der Hand. Er kann sich auf die
sogenannte öffentliche Meinung Frankreichs berufen. Prompt
erschien auch im „Echo de Paris " ein Schlußwort des ganz
privaten Herrn H. - e Kerillis mit dem Programm : Bis
Deutlcbland fein« Schuld cm Frankreich getilgt hctt. wixd

ihm verboten:  der Bau von Luftfahrzeugen jeglicher Art
di - Errichtung von Flugschulen und Uebungsstätten, der Ein¬
tritt Deutscher in ausländische Luftfahrtgesellschaften, die
Uebernohme russischer, türkischer, bulgarischer, österreichischer
holländischer und griechischer Flugzeuge. In jedem deutscher
Flughafen , der für den Handelsluftverkehr der Verbündeten
in Petracht kommt, wird auf Deutschlands Kosten
ein franziM -ber, wenn es gewünscht wird, auch je ein
Kontrolleur der anderen Verbündeten angestellt. Jede be¬
stehende deutsche Flugzeugfabrik erhält einen französischen
Ueberwachungsbeamten, den Deutschland bezahlt. Endlich:
Die verbündeten Länder erhalten freie Bahn für ihr«
Flugzeugeüber ganzDeutschland.

Diese letzte Forderung , die im Vergleich zu den anderen
Ungeheuerlichkeitennoch am wenigsten unverschämt klingt
hat ihre besondere Bedeutung für Poincare . Er muß sich
nämlich mit seinem neusten Sanktionsplan beeilen: Anfang
April beginnt die neue Luftverkehrsperiode. Seit 1. Januar
1923 hat aber Deutschland auf Grund des Versailler Ver¬
trages wieder das Recht, ausländischen Zivilluftzeugen das
Ueberfliegen seines Hoheitsgebiets und das Landen in ihm zu
verbieten.  Es besteht die Absicht, von diesem Recht schon
deshalb Gebrauch zu machen, weil die deutsche Flugindustri«
mit ihren stark eingeschnürten Maschinen gegen die Sieger¬
konkurrenz der Linien Paris —Straßburg —Prag —Warschau
und Prag —Wien—Budapest—Balkan—Orient der von Frank-
reich bezahlten Compagnie Franco -Roumaine einfach nicht
aufkäme. Diese deutsche Absicht, von einem verbrieften Rech!
Gebrauch zu machen, will Poincare durch einen neuen uner¬
hörten Rechtsbruch durchkreuzen. Wird er es wagen? Wahr¬
scheinlich wird er den Schritt von seinem „Kriegsglück" iw
Nuhrfeldzug abhängig machen. Der deutsche Widerstand muß
sich deshalb verdoppeln, nein verzehnfachen! —er.

Der Reichspräsident in Karlsruhe
dl. Karlsruhe , 12. Februar.

Um 32 Uhr war der kleine F esth  a Ile  s a ak
der Schauplatz einer vaterländischen Kundgebung. Reichs¬
präsident Ebert,  das gesamte badische Kabinett,
Werttetsr des Landtags , amtlicher und wirtschaftliche«
Körperschaften aus dem ganzen Land waren anwesend. Auch
der württ . Staatspräsident Dr. Hieb er  war erschienen.
Nachdem der badische Staatspräsident Remmele  auf di«
Nichtigkett des französischen Vorwands für die Besetzung ba¬
dischen Gebiets hingewiesen und seitens der badischen Re¬
gierung die Versicherung abgegeben hatte, daß Baden un¬
wandelbar zum Reich stehen werde, nahm der Reichsprä-
sident  das Wort:

Unter dem Deckmantel der Ausführung de« Friedensver¬
trags haben unsere Gegner trotz unseres durch die Tat be-
kmÄeten guten Willens die Jahre seit dem Waffenstillstand
uns zu einem qualhaften Leidensweg gemacht. Was Frank¬
reich und Belgien aber jetzt unternommen haben, ist bei¬
spiellose , schnödeGewalttat,  die den Friedensver¬
trag offen verletzt und die Rechte der Völker, wi« der Men¬
schen mit Füßen tritt . Das Ruhrgebiet  ist unter Willkür«
lichem Mißbrauch der Wassenmächt besetzt worden, unter dem
Vorwand , Deutschland sei mit einigen Prozenten der mus
diktierten unerfüllbar hohen Kohlenlieferungen im Rückstands
badisches Gebiet  mit der seltsamen Begründungi
Deutschland habe zwei internationale Luxuszüge eingestellt
Kann man sich einen größeren Hohn auf das Völkerrecht dem
ken, als diese Begründung ! Um ein paar tausend Tonnest
Kohlen mehr zu bekommen, setzt man ein kriegsmäßig aus-l
gerüstetes Heer in Bewegung , das Gewalttat und Bedrohung
in ein friedliches, feißig schaffendes Land trägt ; wegen zwei«!
Luxuszüge, die aus Gründen der Kohlenersparnis ausfallen
mußten , wird das schöne und fruchtbare Land am Hang des
Schwarzwalds unter französische Bajonette gebracht! Wb
bleiben da Recht und Freiheit , wo bleiben Menschen- und
Völkerrechte, von denen jenseits des Rheins während und
nach dem Krieg soviel die Rede war ! Ist das der Sinn de»
Vertrags von Versailles, Laß jede der „Siegermächte" Deutsch,
land willkürlich vergewaltigen und knechten kann? Gegen
diese Gewalttaten  erheben wir hier erneut vor dem
deutschen Volk und vor der ganzen Welt feierlichen Einspruch,
Wir legen Verwahrung ein gegen die Bluttaten,  di«
körperliche und geistige Bedrohung und Bedrückung eine«
friedlichen, arbeitsamen und hart duldenden Bevölkerung.
Wir rufen die Welt zum Zeugen an , was tagtäglich an Hand¬
lungen der Brutalität und unmenschlicher Will¬
kür  in den besetzten Gebieten geschieht. Für alle Deutschen
aber ist es heilige Pflicht, zusammenzustehen  mit un¬
seren unterdrückten Brüdern und Schwestern; ihnen Hilf»
zu leisten,  wenn sie es ablehnen, den Eindringlingen
Sklavendienste W leisten; ihnen zu helfen, die harten Tag«
der Fremdherrschaft zu bestehen. Mit Gefühlen tiefer Dank¬
barkeit gedenken wir der Beamten , der Arbeiter und
der Unterne  h m e r , die in aufopfernder Treue ihre Frei¬
heit und ihre Existenz eingesetzt haben und täglich neu ein-
setzen, um die gegnerischen Anschläge zu vereiteln. Was sie
damit für das deutsche Volk getan haben, wollen wir ihnen
nie vergessen. In diesen Tagen , da fremde Gewalt in unser
Land hereingebrochen ist, muß alles zurückstehen, was uns
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an Weltanschauung und politischer Ansicht trennt . Die Opfer¬
willigkeit, die sich in den Spenden zur Ruhrhilfe so glänzend
bekundet, soll auch unser Handeln und Denken beherrschen.
Dem b a d i sch e n V o l k gilt heute insbesondere unser Gruß.
Wir vertrauen , daß es in der gleichen besonnenen Ruhe und
Zielbewußtheit fest bleibt, wie unsere Brüder am Rhein uni
an der Ruhr . Der Schlag, der hier gegen uns geführt wird,
richtet sich gegen dieEinheitdesReichs.  Auch er wird,
dessen sind wir gewiß, zerschellen am festen Willen und der
sicheren Treue des badischen Volks. DieZeiten , wo man
NordundSüdinDeutschland trennenkonnte,
sind vorbei.  Wenn wir in diesen Schicksalstagen all«
Kräfte zusammennehmen, werden wir auch dieser Anschläge
auf unser nationales Leben Herr werden. In dieser ent¬
schlossenen, zähen Abwehr erhoffen wir eine bessere Zu¬
kunft unseres schwer geprüften Volkes, im Bewußtsein un¬
serer Einigkeit und unseres Rechtes, im Kamps um unser«
Freiheit.

Nach dem Reichspräsidenten sprach der württembergisch«
Staatspräsident Dr. Hieb er:  Die Kunde von dem Ein¬
dringen der Franzosen in badisches Gebiet ist von dem schwä¬
bischen Land und dem schwäbischen Volk mit einmütiger
Entrüstung  ausgenommen worden. Ich überbringe di«
Versicherung einmütigster, herzlichster Teilnahme an dem
Schicksal des badischen Lands und Volks. Mit dieser Ent¬
rüstung verbindet sich bei uns die Befürchtung , daß
dieser neue Rechtsbruch nicht an den Hängen
des Schwarzwalds Halt machen werde.  Sollte
aber bei den Franzosen die Hoffnung bestehen, und ich glaube.
Anhaltspunkte dafür zu haben, daß sie sich solchen Hoffnungen
hingeben, zwischen den Norden und den Süden Deutschlarcks
einen wirtschaftlichenKeil zu treiben und dadurch auch poli¬
tisch eine Trennungslinie zu ziehen, so möchte ich an dieser Stell«
vor aller Oeffentlichkeit die Versicherung ab geben, daß bei
uns zu Lande kein Mensch , ohne Unterschied
derPartei , irgend wierüttelnläßtandsrun-
bedingten Zusammengehörigkeit mit dem
übrigen De utschen Reich  und daß man in Frankreich
jede, auch die leiseste Hoffnung, begraben muß, irgendwie
einen Anhaltspunkt für einen derartigen Verratzu  finden.
Wir stehen unbedingt auf dem Boden der Zugehörigkeit zum
Reich auf Gedeih und Verderb.

Das feierliche Gelöbnis unbedingter Reichstreue und unbe¬
dingten Ausharrens auch bei weiteren Besetzungen deutschen
Landes legte dann im Namen der Stadt Karlsruhe Ober¬
bürgermeister Dr. Finter  ab . Ihm folgte Oberbürger¬
meister Holler  aus Offenburg, der ebenfalls treues Aus¬
harren der Bevölkerung gelobte. Treusgelöbnisse legten fer¬
ner ab: Oberamtmann S cha i b le - Karlsruhe im Nomen
der badischen Beamtenschaft; Oberbürgermeister Dr. Walz-
Heidelberg im Namen der Stadt Heidelberg: Handelskammer¬
präsident Gesell-  Karlsruhe im Namen der Industrie und
pes Handels : Bürgermeister Gugelmeier-  Lörrach im
Namen des Badischen Städtebunds : Gemeindcvorstand
Schäfer  für den Verband der Angestellten von Pfalz,
Saar und Baden, ferner ein Vertreter der Arbeiterschaft und
der Betriebsräte , sowie ein Vertreter des Landesverbands des
deutschen Gewerkschaftsbunds, ferner Stad trat Groß-
Mamcheim für das badische Handwerk, Rektor Bredig  vor
der Techn. Hochschule Karlsruhe für den Senat der Hochschule,
Bürgermeister Menges  für die badischen kleineren Gemein¬
den, Direktor Müller  für die badische Landwirtschaft
Reichsminister Dr. Oeser  wies darauf hin, daß ein Heer
von französischen Spionen und Lockspitzslnin  ^
Deutschland herumreise, um namentlich in Eisenbahaziigen !
8. und 4. Klaffe die Stimmung zu verderben. Der Minister i
schloß mit den Worten : j

Ein Volk , « in Wille , ein Ziel ! i
Ein Schlußwort des badischen Staatspräsidenten beendest ,

lEe eindrucksvolle Kundgebung. Abends 148 Uhr fand auf j
dem Schloßplatz eine Kundgebung vor dem Reichspräsidenten !
statt, an der sich die Studentenschaft der Techn, Hochschule!
und eine Reihe von Vereinen beteiligten. !

Der Entscheidung entgegen
»Zm Kriegszustand"

Newyork, 13. Febr . Die Newyorker Blätter wollen aus
Paris erfahren haben, daß die französische Regierung beab¬
sichtige, den Kriegszustand  zu erklären, um Deutsch¬
land gegenüber vollefreieHandzu  haben,

Entwaffnung der Schutzpolizei
Recklinghausen, 13. Febr . Eine französische Abteilung

verlangte in der Kaserne der Schutzpolizei die Ablieferung
der Waffen . Nach Verhandlungen mit dem Führer wur¬
den die Karabiner und Munition mitgenommen. Die Pi¬
stolen wurden der Polizei belassen.

Die Zechen . Ewald ' und . Erkenschwink' sind von den
Franzosen mittags besetzt und drei Mitglieder des Betriebs¬
rats verhaftet worden, die dann aber wieder freigelassen
wurden. Die Bergleute verließen die Schächte.

Regierungspräsident Dr . Haslinde  hat bei General
Denvignes  ln Düsseldorf gegen das Wüten des Gene¬
rals Laigelot  Einspruch erhoben.

Ein Fehlfchlag.
Esten, 13. Febr . Die französische Regierung hat das Ver¬

bot der Ein- und Ausfuhr von Industrieerzeugnissen im be¬
setzten Gebiet zurückgenommen oder doch dahin beschränkt,
daß der Warenversand einer Genehmigung des Ein- und
Ausfuhrbewilligungsamts in Ems und einer Abgabeoon
10 P r ozent des Werts  unterworfen fein soll.

Die Rheinlandkommission  hat dieselbe Anord¬
nung für die Ausfuhr von Farbstoffen , Düngemit¬
teln und Samen  aller Art aus den besetzten Gebieten ge¬
troffen.

Aus Essen  und anderen Städten der besetzten Gebiete
werden wieder viele schwere Ausschreitungen der Franzosen
und Belgier gegen Beamte und die Bevölkerung gemeldet,
wobei Schußwaffen, Bajonette Gewehrkolben und nament¬
lich die Reitpeitschen eine Rolle spielten.

Essen» 13. Febr . Der bisher schon stark eingeschränkte
Telegraphenverkehr ist seit gestern nachmittag ganz siill-
gglegt. Ohne schwere Ausschreitungen der Franzosen gegen

Beamte und Mitglieder der Schutzpolizei ist es nichk ab-
gegangen.

kraftwagenraub
Frankfurt a. Ist., 13. Febr . lieber alle von Frankfurt

nach dem besetzten Gebiet führenden Straßen sind von den
Marokkanern Schlagbäume in den französischen Farben er¬
richtet worden. Kraftwagen,  die ahnungslos ins be¬
setzte Gebiet fuhren, wurden unbeanstandet durchgelassen,
aber jenseits der Schlagbäume wurden sie von den Franzo¬
sen beschlagnahmt.  Zahlreiche Wagenbesitzer sind um
ihre Wagen gekommen. — Die Beschlagnahme der Kraft¬
wagen wird im ganzen besetzten Gebiet durchgeführt. In
Dortmund verlangte der französische General allein für das
Kommando weitere 72 Personenkraftwagen, die die Stadt¬
verwaltung in kürzester Frist zu beschaffen habe. Der Ober-
bürgermeister lehnte es ab und erhob wegen der bereits be¬
schlagnahmten Privatwagen Widerspruch.

Be ! Mörsdorf  raubten die Franzosen den Pack¬
wagen und den Postwagen eines Personenzugs vollständig
aus. — Im Bezirk Ludwigshafen ist jeder Güterverkehr
nach dem unbesetzten Deutschland auf der Bahn und auf den
Straßen gesperrt.

Wiesbaden , 13. Febr . Regierungspräsident Hänisch
wurde aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen.

Versuch der konfessionellen Verhetzung
Brüstet, 13. Febr . Die Zeitung „20. Jahrhundert " schreibt,

die Besetzung Offenburgs  sei als Strafmaßnahme des¬
halb gewählt worden, um einen Keil zwischen Nord- und
Süddeutschland einzutreiben. Die Besetzung sei zweifellos die
Einleitung zum Vormarsch der Franzosen nach
der tschechischen Grenze,  nach dem Maintal , Würz¬
burg und Nürnberg . Eine derartige BesetzungsLinie würde
das Deutsche Reich in zwei Teile zerschneiden. Die Verdün¬
nten würden also das ganze katholische  Deutschland in
nr Hand haben, bei dem die „Preußen " besonders verhaßt
ind und das uns (Belgiern und Franzosen) am wenigsten
eindselig gesinnt ist.

Nachdem die Spekulation auf die Klassengegensätze an der
Reichstreue der — überwiegend katholischen— Arbeiter des
Rheinlands und Ruhrgebiets zerslattert ist, will man es im
Feindeslager , wo man übrigens keine Ahnung davon zu
haben scheint, wo Offenburg und Nürnberg liegt, mit der
konfessionellen Verhetzung  versuchen, anscheinend
ohne zu wissen, daß es in „Preußen " viele Millionen Katho¬
liken und in Süddeutschland viele Millionen Protestanten
gibt. Den katholischen Deutschen die größere Neigung zum
Landesverrat zuzutrauen , ist eine empörende Niederträchtig¬
keit. Sind den Feinden die von glühender Vaterlandsliebe
Zeugenden Reden und Predigten des Kardinals Faulhaber in
München und die Aufrufe und flammenden Proteste des Kar¬
dinals Schulte in Köln unbekannt geblieben? Gewiß nicht,
Aber auch diese teuflische Spekulation wird sie trügen.

Der Markt in Papiermark
.. Paris , 13. Febr . „Oeuvre" schreibt dadurch, daß in dev
besetzten Gebieten noch keine besondere Währung geschaffen
sei, sei die französische Regierung genötigt, für ihre Zahlungen
än Ort und Stelle jeden Morgen 500 Millionen Papiermari
«l kaufen. Obgleich dieser Betrag nur etwa der Summe von
sOO 000 -4t entspreche, habe sich doch ein richtiger Markt für
die Papiermark mit Händlern usw. gebildet.

Die deutsche Antwort — kurz und bündig
Berlin , 13. Febr . Auf die Note der französischen Ne¬

uerung vom 10. Februar , die deutschen Ministern die Ein¬
reise in das besetzte Gebiet verbietet, hat die Reichsregierung
Mch eine Gegennote geantwortet , daß die Reichsregierung
und die Regierungen der deutschen Staaken es ablehnen. Vor-
schrifken über das Verhalten ihrer Minister von fremden Re¬
gierungen enkgegenzunehmen.

Dank des Reichskanzlers an die schwedischen Bischöfe
Berlin , 13. Febr . Der Reichskanzler hat auf das Tele¬

gramm der schwedischen Bischöfe mit folgender Depesche an
den Bischof Söderblom  in Upsala geantwortet : Tief¬
bewegt durch die edlen Worte der Teilnahme an der auf uns
lastenden Not spreche ich Ihnen , Herr Bischof, und den Bi¬
schöfen Schwedens zugleich im Namen der Reichsregieruno
aufrichtigsten Dank aus . Gleich Ihnen hofft das deutsche
Volk mit jener Zuversicht, die nur aus der sittlichen Kraß
erwachsen kann, daß die rechtzeitige Rückkehr der Welt zur
Vernunft , zum Recht und zum gegenseitigen Vertrauen
Europa und die menschliche Gesellschaft noch vor dem Unter¬
gang bewahren wird. In dieser Zuversicht und mit diesem
Wunsche mich mit den berufenen Dienern der Kirche in
Schweden eins zu wissen, gereicht mir zur dankbaren Ge¬
nugtuung . (Gez.): Cuno.

Nichtsnutzige Verdächtigungen
Berlin , 13. Febr . Es werden Gerüchte ausgesprengt, als

ab die Sammlungen für das Volksopfer  in
Deutschland nicht für die Notleidenden, sondern zur Be¬
schaffung von Waffen verwendet werden. Demgegenüber
wird amtlich festgestellt, daß die Verteilung des Volksopfers
von einem großen Ausschuß, an dessen Spitze der Reichs¬
kanzler steht, und der aus allen Parteien zusammengesetzt
ist, überwacht wird . Schon in voriger Woche wurden durch
die französische Nachrichtenagentur Havas solche Verdächti¬
gungen verbreitet.

Für die besetzten Gebiete
Berlin , 13. Febr . Die Deutschen in Schanghai

(China) haben als erste Gabe für die besetzten Gebiete 70 00V
Goldmark (nach dem Umrechnungskurs in engl. Pfund etwa
420 Millionen Papiermark ) abgesandt.

Der Kreislandbund Beeskow - Storkow (Branden¬
burg) hat 270 Ztr . Mehl und 8 Millionen Mark in bar
gesammelt.

Der DeutscheOsfizierbund  überwies dem Reichs¬
kanzler als ersten Beitrag 1 Million Mark.

Von Reichsdeutschen in Oesterreich und österreichischen
Vereinigungen sind für die besetzten Gebiete aus Wien und
Linz in den letzten Tagen 95 Millionen Kronen eingegangen.

'sgisar zöozrSaoa LuoasjuopszjvchstoK asg „sövaZ" suj
gvq 'otpjuna, quvzöuD ( avjjrmmozs h, ; s zg as zst mnavH
sil chNuvstasaMsj ss sigx) 's?)vha, uipsA snv s;hsjsB
ruernvquv as vg 'urgshzus nL sszmiz ssuisi qzzf
-Hotz -a stanK 'yurtzuistzzg uu avjjimuwzstpiẐ usq 'öunrszS
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Deutscher Reichstag
Das Notgeseh

Berlin , 13. Februar.
Reichswirtschaftsminister Dr. Becker begründet den

Entwurf des Notgesetzes,  das der Regierung gewiss«
Vollmachten zur Eindämmung des Alkoholverbrauchs, der
übermäßigen Lustbarkeiten, zur Bekämpfung des Wucher«
und zur Abhilfe der Wohnungsnot der Flüchtlinge aus den
besetzten Gebieten überträgt . Der Minister erklärt, dem ori
ganisierten Krieg der Gewalt setze Deutschland den einmütigen
entschlossenen Willen der Abwehr bis zum Aeußer,
sten  entgegen . Der Reichstag müsse der Bevölkerung am
Rhein zeigen, daß er hinter ihr steht.

Abg. Sollmann (Soz .): Das Schlemmen sei zu ver¬
bieten, aber Franzosen und Belgier dürfe man nicht allgemein
ausweisen. Der Vollmacht könne die Sozialdemokratisch«
Partei nicht zustimmen. Die Regierung müsse unter der
demokratischen Ueberwachung bleiben. Hoffentlich komme die
Stimmung von 1914 nicht wieder.

Abg. Ersing (Ztr .) weist die Versuche, einen Keil  in
die Abwehrsront zu treiben, zurück. Der einmütige Wider¬
stand der Ruhrbevölkerung erfülle das ganze deutsche Volk
mit Stolz und Bewunderung.

Die Vorlage wird dem Rechtsausschuß überwiesen.

Württemberg
L!uttgark, 13. Febr . Unsinnige Gerüchte.  Staats¬

präsident Dr. Hieber  erklärte einem Zeitungsvertretsr ge¬
genüber, die im Land umgehenden Gerüchte, daß die württ.
Regierung mit den Franzosen Sonderabmachungen über die
iiohlenversorgung und andere Dinge treffen werde, seien
b arerUnsi  n 'n. Württemberg stelle sich unbedingt hinter
dir Politik des Reichs; die Regierung denke nicht an Sonder¬
verhandlungen und habe auch kein diesbezügliches Angebot
bekommen.

Die Gerüchte sind auf eine Rede des Arbeitsnnmsters
Keil  in einer sozialdemokratischen Versammlung in Mar¬
bach am 4. Februar zurückzuführen, die in auffallend
starkem Gegensatz  zu der bisher von der württ . Re¬
gierung kundgegebenen Stellungnahme zur gegenwärtigen
Reichsregierung stand. Minister Keil behauptete u. a., die
Negierung Cuno  habe das deutsche Volk in die gegenwärtige
gefährliche Lage „hineingesteuert": die Gefahr hätte sich um¬
schiffen lassen, wenn dis Sozialdemokratie in der Reichs¬
regierung wäre . Deutschland müsse die ihm auferleate Kriegs¬
entschädigung erfüllen, zu Verhandlungen mit Frankreich
bereit sein usw- Staatspräsident Hieber hat dagegen wieder¬
holt im Landtag und sonst, z. V. neuestens in Karlsruhe,
erklärt, die Forderungen Frankreichs seien absichtlich als un¬
erfüllbar aufgestellt; würde es den Franzosen gelingen, den
deutschen Widerstand zu brechen, so hätte Deutschland den
Krieg zum zweiten Mal verloren. Aehmich sprach sich auch
Reichspräsident Ebert  in Karlsruhe aus.

Stuttgarts 13. Febr . Die leidige Straßenbahn,
Die Straßenbahndirektion gibt heute bekannt, daß sie vom
14. Februar an dis Fahrpreise um nicht weniger als die
Hälfte erhöht und daß für Monatskarten für den Rest des
Monats 1200 bezw. 1500 Mark nachzuzahlen find. Der Miß¬
mut über die endlosen Preissteigerungen ist in Stuttgart all¬
gemein.

Die Fahrpreise betragen für einmalige Fahrten 150, 180,
220 und 250 Mark. Im Betrieb werden einschneidende
Aenderungen und Einschränkungen durchgeführt.

Aufhebung von Postämtern . Das Postamt 14 in Stutt¬
gart (Hohenheimerstraße) und Postamt 3 in Cannstatt (Pau-
linensiraße) werden aufgehoben, weil der Verkehr infolge der
andauernden Gebührenerhöhungen so stark abgenommen hat,
Latz es nicht mehr lohnt, in diesen Stadtteilen besondere Post¬
ämter zu unterhalten . Eine Sammlung des Personals des
Postscheckamts für das Deutsche Volksopfer für die besetzten
Gebiete ergab 562 000 Mark.

Die Schweinehaltung durch Stuttgarter Milchhändler
wird künftig von der Genehmigung durch das Lebensmittel¬
amt abhängig gemacht, wodurch die Verfütterung von Milch
verhütet werden soll.

Weinx-berg, 13. Febr . Gasvergiftung.  Die 18jäh-
rige, in Heilbronn bedienstete Tochter Luise des Weingart¬
ners Häberlen wurde in ihrem Zimmer tot aufgefunden. Sie
scheint mit dem Gashahnen in Berührung gekommen zu sein,
lodaß das Gas ungehindert ausströmen konnte.

Weinsbsrg , 13. Febr . In den Ruhestand.  Der ver¬
dienstvolle Leiter und Vorstand der hiesigen Weinbauver¬
suchsanstalt Prof . Dr. Meißner  ist in den Ruhestand ge¬
treten.

Oberndorf a. N., 13. Febr . Gemeindefürsorge.
Die Stadt gemein de  bringt durch di Bäckereien und
den Konsumverein je 2 Pfund Brotmehl, 2 Pfund Roggen¬
mehl und 5 Pfund Weißmehl auf den Kopf - er versorgungs¬
berechtigten Haushaltungsmitglieder zum Gesamtpreis von
je 5000 -4t zur Ausgabe.

Oberndorf, 13. Febr . Strenge Strafe.  Die Bauers¬
frau Elisabeth Haber  st roh  vom Fohrenbühl bei Lauter-
oach wurde vom Schöffengericht zu 100 000 -4t Geldstrafe
wegen Milchfälschung verurteilt . Die Haberstroh, die in
guten Vermögensverhältnissen steht, hatte der Milch 21- 28
Prozent Wasser zugesetzt und sie bis zu 96 Prozent entrahmt.

Mergentheim, 13. Febr . Schurkenstreich.  An dem
im vergangenen Jahr aufgestellten Erinnerungsdenkmal in
Herbsthausen wurden an einem sterbenden Krieger eine Hand
und das Gewehr abgeschlagen.

Rottenvurg , 13. Uevr. Katechismus.  Die VkfchSse der
Tschechoslowakei haben aus Antrag des Kardinalerzbischof«
von Prag beschlossen, für die deutschen Schulen ihrer Diözesen
den neuen Rottenburger Katechismus einzuführen.

Karlsruhe , 13. Febr . Nach einem heftigen Wortwechsel
mit der Ehefrau eines Kollegen erschoß ein hiesiger Beamte
die Frau und dann: lick ietbit.
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Gillingen . 13. Febr. Im Auftrag der badlschen^ 'e-runa hat dos Tiefbauuniernehmen Bruchsal-UbstM Boh¬
rungen noch Erdöl hinter der ehemaligen Kaserne begonnen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 14. Februar 1923.

Nemmfaahme las Seminar und Amgestattung
zür höheren Schule mit Retftprüfung.

E« scheint nicht genügend beachtet worden zu sein, daß
die N -uniknahme ln« Seminar im Frühjahr 1923 etwa«
wesen,ltch andere, ist als bisher Da » Seminar wird zurhöheren Schüle, die bi« zur Rviftp -ülung führt und in der
natürlich auch die mittlere Relfe (dar E njährtge) erworbenwerdü , kanä. Als allgemetnoerblndliche Fremdipracke wird
vom Früdjahc 1923 än Engl,Ich grlernt. Für die Neuauf¬
nahme find al« neue Gesichttpunkte zu beachten:

1 E, kennen — ohne die biShenge besondere Vorberei¬
tung — guf enommen werden Knaben und Mädchen int
Aber von 13—16 Jahren aus der Volksschule, der Mädchen-
Miitelschüle , der Real und Lateii schule.

2. Wer ausgenommen wird, muß nicht Lehrer werden,
sonvekn kann em andere- Studium wävlen oder auch ssur
eine höhere Bildung bis zur Hochschulreifeoder bis zum Gin-
Mrtgen sich erwerben wollen.

3. Es können noch mehr al, bisher Schüler aus der Stadt
Ltid Ki-r Umgebung eintrelen , die nük dift Unterricht im
TMibar besuchen.

4. Es können nun — wie in den anderen höheren Schu¬
len — auck Mädchen am Unterricht 1e>lnehmen.

5. Es können — wie in den andere- höheren Schulen —
auchA -gehörig anderer Konüsstanen am Unl . rrtcbl teilnehmen.

Dadurch eröffnen sich für Nagold und Umgebung gon-
neue BildungSmög '.ichkeiien. D,e Anmeldungen sollen zwar
schon bl« zum 15. Februar beim Bezttksschulamt erfolgen;
e» ist aber damit zu rechnen, daß auch spätere A 'Meldungen
noch berücksichtigtwerden. — Zu wetteren Auskünften sind
da» BezirkSschulämt und dis 8 -yrer des SemtngrS gerne bereit. Am d-r Wichiiukelt der Sache willen , wäre eine ge¬
meinsame Besprechung der Jnleressenten angezertzt. Ich
schlgge hiefür Donnerstag  abend im Anschluß an den
Vnrtrag von Prof . Wagner im Festsaal des Semmors oor. i

P ofcflorA. Bauser. §
Die neuen Postgebühren . Der Reichsrak hgk ber Ver !

Doppelung der Postgebühren ab 1. März zugsstimmk. Di,P̂ostkartengebühr für den Fernverkehr wurde auf 40 Markfestgesetzt.
Verbot des Tragens politischer Abzeichen im Dienst. Da

das Tragen politischer Abzeichen im Dienst durch Beamte zu
unerwünschte Auseinandersetzungen, , namentlich , im Schal-k'Averkehr Mit dem Publiküm geführt hat, ist seitens des
Reichspostministeriums Veranlassung genommen worden , ,
väs Tragen derartiger Abzeichen (Hakenkreuze, Sovjetsterne , !
farbige Schleifen usw.) zu untersagen. j

I..E. Bukkerwucher. Die Käsereien im Oberland werden jseit der neuesten Preissteigerung auf dem Fettmarkte von l
Hamsterern geradezu überlaufen . Bis von Pforzheim her
kchnmen siö utld wissen in beweglichen Worten die Notlage
her Städter zu schildern und die Unmöglichkeit, bei den heute
geltenden Butterpreisen noch Butter zu kaufen. Nur selten
werden die zudringlichen Personen abgewiesen . Der Erfolg !
-einer Tagestour ist oft ein Butterschatz von einem Zentner . !
Diese Butter wird aber keineswegs den armen Leuten in j
dm Städten um billigen Preis zugeführt , sondern sie wird ^
zu jeweiligem Tagespreis auf den Markt gbracht. So kön- znen an einem Zentner solcher Butter bis zu 200 000 Mark j
brutto verdient werden. Diesem wilden Handel wäre mit jMm Mitteln die Lebensfähigkeit zu unterbinden. l

Aeoer „die Sauer der Bervehrsunterdrrchung bei Appen- !
weter werden w-, der täglich ausneführt ab Dienstag 13 Febr. l
Pecsonenzug 774 Horb ab ITübingen  an S.<" und !
Pcrsonenzug 779 Tübingen ab 3.^ Horb an 4.^ .

und den Tag um das H,2fache , während die Gesamtkosten
sogar 17.6 mal größer sind.

Ruhrspende.
BSstngen . Für d e Ruhrhilfe wurde die schöne Summevon 112 3i0 ^ gesammelt

Vesetzungskosten einst und jetzt
Die Besetzung Frankreichs  nach Beendigung des

Deutsch-Französischen Kriegs von 1870/71 begann am 3L-̂ carz 1871 und endete nach einer Dauer von 30 )4 Monater
um 16. September 1873. Sie umfaßte in dem Gebiet zwischen
chem linken Seineufer und der französischen Ostgrenze zunächst
Ü9 Departements . Dank dem Entgegenkommen Deutschlands
chm dem Berliner Vertrag vom 12. Oktober war die Be
Setzung schon Anfang November 1871, das heißt vier Mo-
mate. bevor Frankreich die. ersten zwei Milliarden der
Kriegsentschädigung vollständig gezahlt hatte, auf die sechs
llsstdepartements und das Gebiet von Belfort beschränkt unk
V'-e Bssatzungsstärke auf 50 000 Mann und 18 000 Pferd«
Herabgesetzt. Die gesamten Kosten für die deutsche Besetzunc
vetrugm 340 737 500 Franken . Im Durchschnitt fielen aus
euren Mann der Besetzungstruppen monatlich 101 Franker
, 3,31 Franken . Verteilt man die Gefamtkoster
oer Besetzung auf die damalige Einwohnerschaft Frankreichs,
go kommt aus den Kopf der sehr geringe Betrag von 9,43 Fr,

Betrachtet man nun die Kosten für die französisch«
Ah " ug des deutschen Gebiets  für einen glei-

vom Tag des Waffenstillstands bis zum 31
?hne Berücksichttgung des Sanktionsgebiets , fr

wesentlich andres BW . Um einen genauer
. .Ulrich Herstellen zu können, muß man natürlich diese Be --t gunHskostm ebenfalls in Goldfranken umrechnen. In der
« - gegebenen Zeit betrugen sie 5 530 685 825 Goldfranken
E AF ^ ene Zeitraum umfaßt jedoch nur 28 Monate.

d l>- für die Weiche Zeit wie die Ämtsche
Setzung nach 1871 dauerte , ergibt das 6 024 497 057 Gokd-
sranken. Auf den Kopf der Besetzungstruppen entfalle«h ute monatlich 1097, oder täglich 37,14 Franken . Dies ^
^ .-»^^ Enuber den Besetzungskosten von 1871/73 eine Mehr-
1̂ r 0be von 996 Franken monatlich oder 33,83 Franker

1̂ 5" einzelnen Soldaten . Die Gesamtkostm der
übersteigm demnach die Kostm der Ve-

tekuura Lrankreicks na<ü dem Krieae 1870/71 für dev Mono

Allerlei
Ein Milliardenprozeß . Prinz Friedrich Leopold von Preu¬

ßen hat ein Besitztum in Lugano (Schweiz ), auf dem er sich
gesundheitshalber in den Jahren 1920 und 1921 aufhielt.
Im März 1921 beschlagnahmte der damalige sozialistische
Finanzminister in Preußen , Lüdemann , das ganze Privat¬
vermögen des Prinzen , wodurch dieser in die größten Zah-
lrugsschwierigkeiten geriet. Er mußte in der Schweiz Geld
aufnehmen und die Gefahr stand vor der Tür , daß seine Ver¬
mögenswerte versteigert würden . Der Schweizer Bundesral
c.hob Vorstellungen beim Auswärtigen Amt in Berlin und
i Neich.sregierung legte dem jetzigen, preußischen Finanz-, nister dringend nahe, dis Angelegenheit zu ordnen. Der
Minister erklärte sich dazu bereit. Die Verbindlichkeiten be¬
trugen rund 1,6 Millionen Schweizer Franken , nach dem da¬
maligen Kurs etwa 16 Millionen Mark. Diese Summe wurde
van der preußischen Staatsbank an die Schweizer Gläubiger
v ^ bezahlt, wofür das Vermögen dbs Prinzen haftete. Am
15. Juli 1922 erhielt er von der Staatsbank den Bericht,
nach dem die Schuld mit Zinsen auf 18 Millionen Mark an-
vr'aufen war . Der Prinz erbot sich, die Summe sofort zu
b -zahlen , wenn ihm die gepfändeten, Güter und Juwelen zu-
r ukgegeb'eü Gerden. Mach mönatelangen Verhandlungen
nerlaWe nun ak-tzr 8br FikaliMiülDr nicht 18 Millionen
Mark, sondern 1,6 Millionen Schweizer Franken . Der Fran¬
ken war inzwischen um rund das Tausendfache gestiegen, so
daß die Schuld 12 Milliarden betragen hätte. Der Prinz
klagte gegen den Finanzminister . Die Rechtsgutachten, die
von Universitäten eingeholt wurden , erklärten, der Prinz habe
das Darlehen des preußischen Staats in deutscher Mark er¬
kalten und der Finanzminister habe dies durch Uebersendung
des Kontoauszugs der Staatsbank selbst zugegeben . Es ver¬
stoße gegen Treu und Glauben und gegen die guten Sitten,
wenn nun statt der gegebenen Mark Schweizer Franken ver¬
langt werden , um einen ungerechtfertigten Gewinn von fast
12 Milliarden Mark zu machen. Das Gericht verurteilte dm
Finanzminister zur Anerkennung , daß nur der Markbetrag
Zvrückzuerstatten sei. Die Prozeßkosten wurden dem Staat
auferlegt.

Die Kirchennot in Sachsett. Von den rund 100 Pfarrern
in Dresden sind schon mehr als 20 in Banken und kaufmänni¬
schen Kontoren , einer als Fabrikarbeiter beschäftigt. Sic
können ihre geistlichen Obliegenheiten nur noch im Nebenamt
ausühen . Im übrigen Teil des Landes ist der Prozentsatz
noch, höher.

Ein Strohhalm soll, wie neulich ein Statistiker heraus¬
berechnet hat, bei den gegenwärtigen Futtermittelpreisen
e.ne Papiermark kosten.

Kein Starkbierausschank in München . DA bayerischer.
Brauereien sind stillschweigend übereingekommen, wegen dei
Schwere der Zeit keinerlei Skarkbierausschank zu veran¬
stalten. Das bereits eingebrauke Starkbier , darunter auchdas Salvatorbier wird der Ausfuhr überwiesen werden.

Z« 5sunMck . ' Freitag -früh gegen 3 Ahr hat d-x D Zug
76 Altona -Bafel bei Vreden an der ''.eine zwischen Hannover
und Eättingen das Haltesignal überfahren und ist glücklicher¬
weise mit stark verminderter Geschwindigkeit aus , eine Ran-
gierabtetlung des Güterzuges 8337 gestoßen. Beide Loko¬
motiven smb entgleist und wurden stark beschädigt. Der
Postwagen und der Schlafwagen des Zuges wurden durch
Eindrücken der Stirnwände ftark'beschädiist. Der Lokomotiv¬
führer des D.Zuges und Schlafwagenschaffner wurden schwer
verletzt. Sonst ist nur noch eine Person leicht verletzt wor¬
den. Der Zugsverkehr erlitt einige Verspätung.

Menschmfang . In Grimma (Sachsen ) wurde wieder eirl
junger Mann abends auf der Straße durch Ueberwerferi
eines Tuchs betäubt und in einem Kraftwagen entführt. Er
erwachte in einem Straßengraben bei Liebertwolkwitz. ^ ^

ep. Der Islam in Deutschland. Während des Kriegs
wurde im Gefangenenlager in Wünsdorf bei Berlin für
mohammedanische Kriegsgefangene eine Moschee erbaut. Iw
Anschluß daran HÄ sich jetzt m Berlin selbst eine „Jflamge-
meinde" als Missionsmittelpunkt für die Verbreitung des
Islam zusammengeschlosfen. Diesem Zweck dient eine von
dem Vorstand Prof . Jabbar Kheiri aus Delhi heraus gegebene
Zeitschrift „Islam , ein Wegweiser zur Rettung und zumj Wiederaufbau "

I Die herlngssünge in der Lübecker Bucht, die anfangs
j voriger Woche einsetzten, sind nur von kurzer Dauer ge-
j -wesen. Der nach Südosten umgesprungene Wind hat dir
! Schwärme .in die See vertrieben. Es wurden aber Riesen-

sänge gemacht, so an einem Tag 700 000 Pfund , die einen
Wert bis zu 350 Millionen Mark erbrachten. Zu diesen
-Riesenfängen stehen leider die im Kleinhandel geforderten
iPreise in , einem krassen Verhältnis . Es wurden für das
Mund 600—650 -K gefordert, und nun ist der Preis scho«
auf 800 -A gestiegen.

Landesverräter . Auf Veranlassung der Reisenden im
Schnellzug Hannover —Berlin wurden der im Zug befindlich«
Schlosser Bruno Peter  aus Spreeau und der Ingenieur
Reinhold Brandt  aus Mariendorf verhaftet . Sie hatten
unter den Ressenden für Frankreich und die Ruhrbesetzimg
Stimmung zu machen versucht. Solche bezahlte Spitzel schim
die fcütt .csijche Regierung zu Hunderten im Reich herum.
In Ejst.; wurde ein Spitzel von dem empörten Publikum
furchtbar verhauen und auf die Polizeiwache gebracht.

Presfevergeh . n. Wegen eines Vergehens gegen das Gesetzizum Schutz der Republik, begangen durch Veröffentlichung
von zwei Artikeln in der „Süddeutschen Arbeiterzeitung*
wurden vom Schwurgericht die Redakteure Albert Schreinei
und Max Hammer zu 6 bezw. 4)4 Monaten Gefängnis,'
zu je 100 000 Al Geldstrafe verurteilt .,^

Handelsnachrichten
' Dollarkurs am IS. Februar: 28 320.60 (28 571.20).

1 P,fü. Sterling 129 675, 100 holl. Gutbea 1 092 WO. 100 SäFranken 521 198 °A, 100 stanzös. Franken 170821. 100 b-Franken 150 871, 100 »al. Lire 133 665, 100 österr. Krauen ""100, tlckecĥ KrMLu 8L283- M ) _

ReichsamkS beträgt schätzungsweise im 2ahr 1922 der Wert den
Linfuhr nach Deutschland 6,2 Milliarden, derjenige der Ausftch,1 Milliarden Goldmark. Me ,HandelÄxlaüz von 1222 ist daher mSfast 2)4 Milliarden Goldikark passiv.

Die Neckarka« Ü-A.-G. beabsichtigt wieder eine KapikaEe»Höhung um 520 Millionen Mark, die von den Gründern (Re "
Staat, Württembergund Baden und Firma Bru<kmann-Hüll»r
übernommen werden. Die letzte KapikalSerhöhung von 300 <urf.Millionen Mark fand im 3uni 1922 stakt.

Die Tabaksteuer hat von April bis Ende Dezember 1922 77,7
Milliarden Mark aufgebracht, 61 Prozent über den Voranschlagdesganzen  Jahrs.

Der Mähmaschinenverbandsetzte neue Bruttopreise fest, Vit«für Garbenbinder 3 852 OM für Getreidemäher 1790 000 ^1
and für Grasmäher (M Fuß normal) 1792 500 -il betrage».Die neuen Eisenpreise in Süddeukschland. Die Südü. Mkn-lenirale (Mannheim) verzeichnet als neue Lagerpreise ab 7. F«brz
für je 1 Kilo Formeisen (jeweils in Mark): 1495—1580 (S . M .-
Aufpreis 246), Stabeisen 1509—1594 (250), Univ. 1628—1712 (272);
Landeisen 1798—1882 (272), Grobbleche 1697—1779 (WO), MittAbk.1890—1974 (298), Feinbl. 2145—2229 (298), unter 1 Millimeter
»236 bis 2317 (262); lleberpreise mit 3000 v. H. Aufschlag.Reue Erhöhung der Zementpreise. Die Verhandlungen der
Zementverbände wegen Neufestsetzung der Zementhöchstpreise smdLnde der vorigen Woche nach der . Köln. Ztg.' M keinem Abschluß
zelangt, da der Reichswirkschaftsminister gewisse Einsprüche gel¬lend machte. Man erwartet nunmehr Anfang dieser Woche de«
Abschluß der Verhandlungen. Es wird mit einer Erhöhung um
ichützungsweise 750 OM At für 10 Tonnen gerechnet.

Die Kalipreise werden neuerdings erhöht.
Weizenmehlpreisder Südü. Mühlenperemiguug am 13. Febr.:

230 OM oll die 102 Kilo.
Markte

Stuttgarter Schlachtvlehmarkl» 13. Febr. Dem Dienslagmarki
rm Vieh - und Schlachkhof waren zugeführt: 49 Ochsen, 27 Bullen,!1ll llungbullen, 215 Jungrinder, 313 Kühe, 385 Kälber, 426Zchweine, 8 Schafe, 4 Ziegen. Anverkaüft blieben 7 Kühe ms)lM Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: in 1000 -K:
Jchsen 1. 225—245 (letzter Markt : 180- IM), 2. 170- 210 (130 bisl70): Bullen 1. 195—210 (155—170), 2. 170—188 (130—15lh: Jung¬ender 1. 220—245 (180—IM) , 2. 185—210 (155- 170), 3. 155 dtS
i75 (130—150): Kühe 1. 155—175 (130—145), 2. 125—150 (102 bksi25), 3. 155—175 (70- 90): Kälber 1. 265—2M (195—2M). 2. 2SV,is 2M (175—185), 3. 220- 245 (150—170): Schweine 1. 280 bis
»90 (280—3M), 2. 255—270 (265- 275), 3. 215—250 (230- 260^Verlauf des Marktes : Bei Großvieh und Kälbern lebhaft, bei
Schweinen langsam.

Teure Schafwelde. Die Gemeinde Neckargerach(Baden) erlöst«
Lr die Schafweide nahezu 6 Millionen Mark.

Turnen , Spiel uoS Sport.
gportrsrsiu kisKvIä II — Sportverein Horb I 3 : 0 (1 :0)k4»ob wekrrvöobixer Lubspeuss trat der Sportverein rvisäsr

uuk den AliM. Lei verdältniswüssiAxvten Lodsuvsrdültuisssu ent-viekslte sied uueb Zuspiel Lords vorviegeud keldsxlsl . AllmLK-lieb wurde das Spiel mskr iu Lorbs Lrttkts verlext . Viels wokl-
gemeinte Lebüsss Äugen über oder knapp nebsu d»s Dar, odersie wurden vom Torwart gebaltsu. Ludliob naob nugekäkr »/,Staude Spielrsit gelang es dem Lalbliuksn Lagoids uaok Lmspka-lsu der Verteidigung darob soböusn Vlaobsobuss das 1. Tor anereiels». llnrr uaesbsr waebts Lorb seiusu erstell Lesuok beim
Lagoldsr Tor, dood kouuts der Torwart dlagolds dnrob Vussab-webr die Lage KItiren. Lisiob uaob Laldssit sstrts Lsgoids Laid-reebter bintsr einem surüekgespieiteu Lall ber und svboss ihn
2 nm 2 . Tor am berausgslaoksnsu Torwart vorbei ein . dlur vsr-einesit konnten dis Lorbsr noob vor lVagold« Tor kommen, wLbrsadder Laidliuks Lagoids di« Torrabi auk 3 «rbllbts. Lagoid Katverdient gFRounsu.

Neue Nachrichten
30 Milliarden Kredit für den Zuckerrübenanbau

Berlin , 13. Febr . Um zu vermeiden , daß in diesem Jahr
die Zuckerrübenanbaufläche in Deutschland geringer werde,
beabsichtigt das Reich, einen vorläufigen Betrag von 30 Mit-
liarden Mark für die Zuckerfabriken bereitzustellen. M«
Zwangswirtschaft bedingt es, daß der Zucker in gewaltigen
Mengen in den Zuckerfabriken lagert . Die Zuckerfabriken
sehen sich außerstande, die Auckerrübenlandwirte zu bezahlen,
und diese drohen mit einer Beschränkung der Anbaufläche für
1923 . In den Kreisen der Zuckerindustrie erklärt man , daß
mit einem Betrag von 30 Milliarden nicht gedient sei.

Frankreich gegen die Abrüstung
Genf , 13. Febr. Der Völkerbundsausschuß  für

Rüstungsbeschränkung hielt in voriger Woche eine geheim«
Sitzung ab, in der über den Abrüstungsplan des Engländers
Eecil  beraten wurde. Frankreich und Italien lehnten di«
Vorschläge scharf ab. Viviani  erklärte , Frankreich werd«
niemals einwilligen , daesvonDeutschlandbedrohj
ssei, das im Friedensvertrag selbst zugegeben habe, daß es am
Krieg schuld sei. Viviani reiste nach Paris ab. Gestern sank
eine weitere geheime Sitzung ohne Viviani statt.

Diel Geschrei und wenig Wolle.
London, 13. Febr . Die Blätter schreiben, bei der neuen

Tagung des Unterhauses am Montag erwarte man groß«
politische Redeschlachten. Außer der Arbeitslosenfrage werd«
die britische Politik gegenüber der Besetzung des Ruhr-
geblets , die Kriegsentschädigung , die Beziehungen England-
zu Frankreich , das Scheitern der Friedenskonferenz in Lau¬
sanne , die Beziehungen zur Türkei , Mofful , das Schulden¬
abkommen mit den Bereinigten Staaken u. a. zur Sprach«
gebracht. Der Arbeiterführer Ramsay Macdonald  werd«
einen Harken Kampf gegen die politische Aebermacht führeihBonar Law  werde Erklärungen über das französisch«
Borgehen im Ruhrgebiet , die Entschädigungen, die Ver-
Handsschulden und die Orientfrage abgeben.

Macdonald sagte in einer Volksrede , eine der wichtigsten
lUrsachen der Arbeitslosigkeit in England sei die Entschädig
tzungsfrage . Die Arbeiterpartei werde im Parlament ein«
«reifen , nicht um Frankreich zu bekämpfen, sondern um La,
Parlament zu überzeugen, daß die Politik der Arbeiter*
parket allein Europa und Amerika aus den Schwierigkeitenfetten könne.

Der Reichspräsident in Mannheim "
Mannheim , 13. Febr . Der Reichspräsident , die Reichs-

minister Oeser und Dr. Albert und Staatspräsident Remmels
sind heute vormitt . 10 Uhr im hiesiaen Rathaus eingetrosfew

Gedenket der Ruhrhilfe!



Oberamtsstadl Nagold.

Abgabe von Brotkarten
am Donnerstag.15. ds. Ms.

für A—K von vorm. 8—11 Nhr,
für L—3 von nachm. 2—8 Ahr.
Die Abholjetten müssen genau etngehalten wer¬

den, die Karlen müssen sofort nach Empfang nach
gezählt werden. 398

Den 13. Februar 1923.
Stodtschnltheißenamt.

Ebershardt.

Nadelstammholz-
Berkauf.

Am Samstag de« 17 Februar 1923
nachmittags 2 Nhr

werden auf hiesigem
Rathaus verkauft:

an« Wald teil Führet
«bt 1.

Lo « Nr . 1:

W>Rk. 187—171. . Sk,17 Ist«.
Woldteil Führet Abt. 3 LoS Nr 2:

N» Rk. 174—M . . 77,18 Ist«.
Langholz im SubmisstonSweg der neuen Forstiax
prelle. Angebote sind bi» zur genannten Zell auf
die einz' lnen Lose getrennt beim Schultheißen Amt
etnzureichen, wo die Verkaufsbedingungen eingesehen
weisen können.

Anschließend hieran kommen aus genannten Wal¬
dungen zum Verkauf:

8 SW BEIM » I. SW
18 FM BMstW» II. Klafft
8« SM Higftaag» I. KW.

L edhaber sind eingeladen. 380
Den 12. Febr . 1923. Gemeinderat.

Böfiugeu.
Am Samstag , den

17 Febr. nachm. 1 Nhr
kommt au« dem Ge¬
meindewald Lichten-
dock» 389

17  Min. Langh. ll.il.Kl.
im SubmisstonSweg der neuesten Forsttoxe zum
Verkauf Angevme sind b>< zur genannten Zeit
beim Schullherßenamt etnzureichen. Zuschlag Vor¬
behalten. Gemeioderat.

-Verlört
ging am
SamStag

Nachmittag
auf dem Weg
von JselS-

hausen nach Unterschwan¬
dorf eine leichte 392
Wagenwinde.
Abzugeben gegen Be¬

lohnung bei Klink zum
SonneHatierbach oder
Gebr. Theurer , Nagold.

Nagold. 373

Mittwoch«. Donnerstag
abend 8.18

ltt

und

.Hz WM
nill i» U '.

NiiiiIk8lkiiiIMi>kki8 roll ülli.
liik MSer 20 U.

Kivder-Vorstelluvg
Wittwoch bis Zrritags
mittag so« 3 Ahr ab.

Der Gesamterlös ist für
die Ruhrhilse und die
Alten und Arme « in

Nagold bestimmt.

Ehe Sie einenMchkasten
kaufen,ver¬
langen

Sie
Prospekt

g87 von
1oIl.KV6I'N8l',NagoIä

Bahnhosstr.
0000000000000008

Nagold und Umgebung.
MW, Augen ans. es eilt!

Wir find da und bezahlen Preise , die
Ihnen niemand bieten kann , deshalb
mutz alles kommen da wir für

je per Mo
schöllt LMM bi; zuM. zoo
Wollgestrilkle; . 80«
Knoche« . 70
««herbei» Allmelollz«ben höchste«TxgeMiseo
bezahlen . Wir machen Sie nochmals
auf unsere vorher . Anzeige aufmerksam.

Zedemann wird reell bedient, jedermann ist zufrieden.
Deshalb kommt, jetzt ist es noch Zeit.

Wir find noch bis Donnerstag da,
schenken Sie uns das Vertrauen und
hören Sie nicht auf die Konkurrenz.

Hochachtend

GrübeleL Schlösser, UMM
Stuttgart.

Wem. Lrtslmkeiiklifft st ben LbmMczirk Nagold.
Auf Grund Reichsgesetze« vom 2. 2. 1923 hat der dazu ermächtigte Kassenvorstand beschlossen, die

seit 1. 1. 1923 gültige Stufenetnte 'lung in der Krankenoerstchermg
mit Wirkung vom 12. 2. 1S2S an

durch folgende weitere Stufen zu ergänzen:

Stufe Täglicher Arbeitsverdienst
Grund¬

lohn

Beitrag zur Krankenvers.

Kranken¬
geld

täglich
Sterbegeld

«

rr
'Ss
K

Anteil de,

Arbeit-
geber«

V"

Arbeit
Nehmers

"/.

X von 1590 btS 1800 1800 8l0 270 540 900 36 000
XI . 1801 . . 2400 . 2400 1080 360 720 1200 48 000

XII , 2401 , , 3000 , 3000 1350 450 900 1500 60 000
XIII über 3001 „ 3600 1620 540 1080 1800 72 000

DaS Mindeststerbegeld wurde auf 6000 festgesetzt. Die Barleistungen nach Stufe I—X sind am
12. Feoruar in K>aft getreten, während diejenigen der neuen Stufen XI—Xlll . zufolge des obengen.
ReichSges. erst vom 26. Februar an gewährt werden. (Die Barleistungen für die Z -it vom 12. bis 28.
Februm w-rken nach den vor dem 12 F b-uar maßgebenden G undlöbnen berechne' )

Die Arbeitgeber find gesetzt, verpflichtet, innerhalb einer Woche die Löhne bezw. GehSlter
derjenige « Versicherte« der Krankenkaffe anzuzeigen , die mehr als 1800 Mk . pro Lag verdie¬
ne» . Svwett Aenoerunuen tu den Lögnen e>c. unler 18V0 et»,getreten stno, müssen auch diese gemeldet
werden. Erstattet ein Arbeitgeber trotz Aufforderung deS KassenooistandS die Meldung nicht frtstzettig,
so kann für seine Beschäftigten der K fserroorstand bis zur ordnungsmäßigen Meldung den Grundlohn in
der Höhe festsetzen, die für Versicherte der gleichen Art in Betrieben gleicher Art gilt, und, ohne Pfl 'cht
zur Rückerstattung, die entsprechendenBeiträge erheben. 390

Neue Tabellen werden nicht auSgegeben.
Nagold, den 13. Febr. 1923. Bors, des Vorstands : Verwalter:

(oez.) Jl a. ( ez.) Lenz.

Liidnikle ADW!
Dungkalk!

Von meinem Kalkwerk Pfrondorf kann von
jetzt ab 96°/otger Düugeikaik bezogen werden.

Derselbe ist von der LandwirtschaftlichenVer¬
suchsstation Hohenheim als ausgezeichneterDünger¬
kalk nach den gemachten Versuchen empfohlen worden.

Aufladestelle: Direkt an der Landstraße
Nagold —Wttdberg.
395 Bauwerkmeister Häufler.

Nagold . »er

Mir Ammeien!

(belgische Brocken)
sind et»genossen bet

Ott « Lspplvr,
Sp z>a!peschä>t für

Messer n. Stahlwaren.

«elmert. WM,
356 zahlt für

MsGt LIM»
150 pro Kg..

st MzeKMe
500 pro Kg.

Derselbe verkanft auch
sämtl. Eise « von
einemFederwagen.

326

zoiiMM X

Ulk Ilüllks» lsäs » Ports»

stlöbel
ISIS» »okorltg« Ssriidlu»»

u. erbitten ^ nxedote.
«eiiis.Söoeiiamisi' Lco.
Nlvttnnrt, Obere Lsebstt . 3.

Zur s.ibständtgen Füh¬
rung eines kleinen Haus¬
haltes bei alleinstehendem
Mann (Handwerker) mit
etwas Landwirtschaft
Mit,« MW»
oder W twe, jedoch nicht
über 35 Jahre alt, per so¬
fort gesucht. Gute Bezah¬
lung und Behandlung
wird zugestchert. G«fl Zu¬
schrillen erbeten an 385

Wilhelm Schäffer,
Mühlen a. N,OA  Horb.

«rlvitt

Näheres in der Geschäft«-
stelle d«. Bl. 388

-Ule lünsik -Instrn-
monrs kür Usus u Or¬
chester,von rien einfach¬
sten Schüler- bis ru cien
feinsten Künstler - lu-
»trumentsv , alles Tu¬

bekör , Sailen usv.
ernpkieklt

in reichster ^ usrvakl
Nvsißilllll» Vllkttz,

kkorsbslw , Iisopolästr . 17

Kovdrücic ».
Teparatnreo u. Stim¬
mer I.eisen .WerkstStte.

MW « «rsstr kSr 8clilelerlLke>it
sinci

v . R. O. IVl. dir. 687 619.
Restes unck billigstes I.ekrma1eriai kür Schul-
lancier cier unteren 1-ekrstuken,  veil

unzerbrechlich uncl leickt daociUch.
Vorrülig bei

«. «. rilkk«. «oovdsiiillg., »»KOI,».

Nagold , den 13 F br. 1923.

Verwandten Freunden und Bekannten
die schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe
gute Mutter

Lims vlirr,„«>.«»E
heute nacht 2 Uhr nach langem schwerem
Leiden im Alter von 45V« Jahren im Be»
zirkSkrankenhauSsanft tu dem Herrn ent
schlafen ist.

Die schwergeprüftenKinder
393 Hugo und Otto.
Beerdigung Donnerstag mittag 1*/, Uhr

vom Bezi' k«kranke"bauS ai's. >

^ « 8 « LLllIILVLNN

H-b--- 80000 8t. Kunststeine
12/14/25 und 10/l2/25 abzugeben. 39«

Nähere« bei
Süddeutsche Kunststeinwerke

G. Häufler Pfrondorf.

KilljWMs ÄlllltzttzkU
wird zum sofortigen Eintritt für Haushaltung und
kleinere Landwirtschaft

gesucht.
Angebote unter dir. 397 an die Geschäftsstelled Bl.

wird nach Pforzheim ein zuverlässiges

aus gutem Hause mit etwas Kochkenntniffe«. Gute
Behandlung sowie hoher Lohn zugestchert.

Nähere Auskunft erteilt 386
Slax Ikenrer , dlagolck.

Gin fleißiges junge«

Mädchen
wird zum sofortigen Eintritt von einer kinderlosen
Familie gesucht. Lohn nach Uebereinkunft.

Angebote unter 8 . dir. 384 an die Geschäftsstelle
de« Blattes erbeten.

Iselshause «.
Eine 391

Kuh,
37 Wochen trächtig mit dem 2.

verkaufen
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